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5

Pro log

Wenn die Ja lou si en he run ter ge las sen wa ren, muss te 
man die Tür zum Zug ab teil auf sto ßen, um zu se hen, wer 
da rin saß. Das hat ten ich und mei ne Freun din nen Ali-
son und Lynne in den letz ten vier Mi nu ten be grif fen, in 
de nen wir durch die Zug wag gons ge stürmt wa ren und 
nach un se rer Rei se lei te rin Aus schau ge hal ten hat ten.

»Hier ist sie nicht!«, rief Ali son, wäh rend sie in ein 
Ab teil hi nein späh te.

Durch eine Schei be sah ich ein paar deut sche Ge-
schäfts leu te in Tweedan zü gen. »Hier auch nicht«, gab 
ich zu rück.

»Meinst du, sie hat ir gend was Schlech tes ge ges sen?«, 
frag te Ali son. »Die arme Anne, also ehr lich. Igitt.«

»Was auch im mer es war, ich gehe da nicht wie der 
rein«, er klär te Lynne und öff ne te mit Schwung eine 
wei te re Tür. »Uups! Ent schul di gung!« Mit ei ner leich-
ten Ver nei gung schloss sie die Tür hin ter ei nem jun gen 
Pär chen, das in dem Ab teil am Rum ma chen war. Wir 
 bra chen in schal len des Ge läch ter aus.

Arme Anne. Es war erst der drit te Tag un se rer Ju ni or-
High-Eu ro pa rei se. Nach dem wir Bel gi en in Win des ei le 
ab ge hakt hat ten, ras ten wir nun durch Deutsch land, um 
dann in vier Ta gen in Frank reich an zu kom men. Aber 
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wenn Anne ernst haft krank war, dann wür de sie nach 
Hau se flie gen müs sen. Viel leicht lag es ja wirk lich nur 
am Es sen. Un se re Auf sicht, Ms Pol ems, wür de das ent-
schei den.

»Thais, guck mal hier!«, rief Lynne, wäh rend sie auf 
ei nes der Ab teil fens ter deu te te.

Ich leg te mir die Hän de wie eine Tau cher bril le um die 
Au gen und press te sie ge gen die Schei be. Als da hin ter 
vier ver trot tel te Sport freaks aus der Un ter stu fe zu joh len 
und zu pfei fen an fin gen, zuck te ich jäh zu rück.

»Träumt wei ter«, sag te ich an ge wi dert. »Als wür de ich 
auf so was ein stei gen!«

»Ups! Ent schuh… Ent schuld…«, stot ter te Ali son in 
 ei ner an de ren Ab teil tür in un be hol fe nem Deutsch.

»Ent schul di gung!«, träl ler te Lynn, wäh rend sie Ali son 
zu rück in den Gang zog.

Ich grins te den bei den zu. Auch wenn Anne krank ge-
wor den war, war das bis lang eine su per Rei se.

Ent schlos sen pack te ich den Griff der nächs ten Ab-
teil tür und zerr te da ran. Drin nen sa ßen vier Tou ris ten, 
aber kei ne Ms Pol ems. Wo zum Teu fel war sie hin ver-
schwun den?

»Oh, Ent schul di gung«, sag te ich und trat ei nen 
Schritt zu rück. Zwei der Män ner starr ten mich an und 
ich stöhn te in ner lich. Ich hat te vor hin schon ein paar 
über freund li che Ein hei mi sche ab wim meln müs sen, 
mein Be darf war ein deu tig ge deckt.

»Clio?«, frag te ei ner von ih nen mit sanf ter, kul ti viert 
klin gen der Stim me.
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Ja klar. Net ter Ver such. »Nein, tut mir leid«, sag te ich 
ener gisch und schloss die Tür wie der. »Hier ist sie auch 
nicht«, rief ich Ali son zu.

Drei Tü ren wei ter schwang sich Lynne aus ei nem Ab-
teil in den Gang. »Hab sie ge fun den!«, rief sie, und ich 
lehn te mich er leich tert ge gen ein schwan ken des Zug fens-
ter, wäh rend die wun der schö ne, ber gi ge deut sche Land-
schaft ki lo me ter lang da ran vo rü ber zog. Ms Pol ems und 
Lynne eil ten an mir vor bei. Ich schlen der te hin ter ih nen 
her und hoff te, dass Pats und Jess in der Zwi schen zeit ver-
sucht hat ten, un ser Ab teil ein biss chen auf zu räu men.

7

Jules starr te schwei gend auf die Ab teil tür, die ge ra de laut 
ein ge ras tet war. Die ses Ge sicht …

Er wand te sich um und blick te sei nen Be glei ter an, 
ei nen Freund, den er be reits seit ewi gen Zei ten kann te. 
Daed alus sah ge nau so er schro cken aus, wie Jules sich 
fühl te.

»Das war ganz si cher Clio«, sag te Daed alus lei se, da-
mit ihn sei ne Sitz nach barn nicht hö ren konn ten. Sei ne 
ele gan ten, lan gen Fin ger stri chen durch das graue Haar 
an sei nen Schlä fen. Trotz sei nes fort ge schrit te nen Al ters 
war es im mer noch voll. »Clio, so hieß sie doch, nicht 
wahr? Oder war es … Clémence?«

»Clémence hieß die Mut ter«, mur mel te Jules. »Die, 
die ge stor ben ist. Wann hast du das Kind zum letz ten 
Mal ge se hen?«
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Daed alus fass te sich nach denk lich ans Kinn. Bei de 
Män ner blick ten auf, als ein klei ner Pulk von Schü-
lern von ei ner dienst lich aus se hen den, äl te ren Dame 
den schau keln den Gang ent lang ge führt wur de. Er sah 
sie noch ein mal – die ses Ge sicht –, dann war sie ver-
schwun den. »Vor vier Jah ren viel leicht?«, schätz te er. 
»Sie war drei zehn und Pet ra war ge ra de da bei, sie ein zu-
wei hen. Ich habe sie nur aus der Ent fer nung ge se hen.«

»Die se gan ze Sip pe ist schon wirk lich un ver kenn bar«, 
sag te Jules mit ge dämpf ter Stim me. »Das war sie im mer.«

»Ja.« Daed alus run zel te die Stirn. Ihm war klar, dass 
das al les kei nen Sinn er gab, und sei ne Ge dan ken wir bel-
ten durch ei nan der. »Sie muss es ge we sen sein und doch 
war sie es nicht«, sag te er schließ lich. »Nein, sie war es 
wirk lich nicht … Da war nichts an ihr …«

»Nichts in ih ren Au gen«, un ter brach Jules ihn zu stim-
mend.

»Un ver kenn bar das Kind, und doch auch wie der 
nicht«, sag te Daed alus und lis te te die Fak ten mit den 
Fin gern auf. »Sie war ganz of fen sicht lich we der äl ter 
noch jün ger.«

»Rich tig«, er wi der te Jules be stimmt.
Bei den däm mer te im sel ben Mo ment, was das be-

deu te te. Daed alus’ Kinn la de fiel he rab und Jules leg te 
sich eine Hand ans Herz. »Oh mein Gott«, wis per te er. 
»Zwil lin ge. Zwei von der Sor te! Zwei!«

Er wuss te nicht, wie lan ge er Daed alus nicht mehr so 
hat te lä cheln se hen.
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Ka pi tel 1
Clio

Das war so ver dammt frust rie rend. Ehr lich, wenn ich 
die Zäh ne noch fes ter zu sam men biss, wür de mein Ge-
sicht zu ei ner Frat ze er star ren.

Mei ne Groß mut ter saß mir ge gen über und ver ström te 
Ge las sen heit wie ein Par fum, ei nen Duft, den sie sich 
mor gens hin ter die Oh ren tupf te und der sie durch den 
gan zen Tag be glei te te.

Tja, lei der hat te ich ver ges sen, mei ne däm li che Ge-
las sen heit auf zu tra gen, und jetzt hielt ich die se Kup fer-
mün ze in der Faust und mei ne Fin ger nä gel drück ten är-
ger li che Halb mon de in mei ne Hand flä che. Noch eine 
Mi nu te, und ich wür de das Ding durchs Zim mer wer fen, 
die Ker ze um schmei ßen und ein fach ge hen, um zu … 
shop pen. Oder ir gend was in der Art.

Aber ich woll te das hier so sehr.
So sehr, dass ich es fast schme cken konn te. Und jetzt, 

wäh rend ich in die ru hi gen, durch drin gend blau en Au-
gen mei ner Groß mut ter sah, die mich über die Ker zen-
flam me hin weg an blick ten, hat te ich das Ge fühl, sie 
kön ne je den ein zel nen Ge dan ken le sen, der mir durch 
den Kopf husch te. Und dass sie sich amü sier te.
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Ich schloss die Au gen und tat ei nen tie fen Atem zug 
bis hi nun ter in mein Bauch na bel pierc ing. Dann stieß 
ich lang sam die Luft aus und hoff te, dass sie alle An-
span nung, Un ge duld und je den Zwei fel mit sich neh-
men wür de. Bit te.

Cui vre, ori en tez ma force. Kup fer mün ze, lenk mei ne 
Kraft, dach te ich. Wo bei ich es ei gent lich gar nicht 
dach te. Es war viel we ni ger als das. Die Idee hat te sich 
nur leicht in mei nem Kopf an ge deu tet, so dass es nicht 
mal ein Ge dan ke war, ge schwei ge denn in Wor te ge-
fasst wer den konn te. Es war nur pu res Ge fühl, so zart 
wie ein Band aus Rauch, ver wo ben in die Macht der 
Bonne Ma gie.

Mon trez-moi, hauch te ich. Zei ge es mir. Atme ein, atme 
aus.

Du musst ge hen, be vor du ren nen kannst. Du musst krab-
beln, be vor du ge hen kannst.

Mon trez-moi. 
Quarz kris tal le und un ge schlif fe ne Sma ragd bro cken la-

gen an zwölf Punk ten um mich und mei ne Groß mut ter 
he rum. Eine bren nen de wei ße Ker ze stand zwi schen uns 
auf dem Bo den. Mein Hin tern war schon ganz taub, ge-
nau wie ges tern. Atme.

Mon trez-moi. 
Es funk ti o nier te nicht, es funk ti o nier te ein fach nicht. 

Je n’ai pas de la force, rien du tout. Ich öff ne te die Au gen, 
be reit, zu schrei en.

Da er schien vor mir eine rie si ge Zyp res se.
Kei ne Groß mut ter. Nur eine gi gan ti sche Zyp res se, die 
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mir bei na he die Sicht auf den Him mel und die grau en 
Wol ken ver sperr te. Ich senk te den Blick. Noch im mer 
hielt ich die Mün ze, die in mei ner Hand heiß ge wor den 
war. Ich war in ir gend ei nem Wald, ich konn te nicht er-
ken nen, wo ge nau. Une cyp rière. Ein wal di ger Sumpf. 
Luft wur zeln, die aus dem stil len, braun grü nen Was-
ser her vor stie ßen. Aber ich stand an Land, auf fes tem, 
moos be deck tem Grund.

Die Wol ken wur den dunk ler, ge trübt von ei nem Sturm 
in ih rem In ne ren. Blät ter peitsch ten an mir vor bei, man-
che lan de ten auf dem Was ser, an de re streif ten mein Ge-
sicht. Ich hör te Don ner, ein tie fes Grol len in mei nen 
 Ohren und ein Vib rie ren in der Brust. Di cke Trop fen 
platsch ten auf die Erde und ran nen mir über die Wan gen 
wie Trä nen. Plötz lich er schüt ter te ein ge wal ti ger Krach 
die Stel le, auf der ich stand, gleich zei tig blen de te mich 
ein Blitz schlag. Bei na he un mit tel bar da rauf hör te ich ein 
be ben des, split tern des Ge räusch, wie ein Boot, das an ei-
nem Fel sen zer schell te. Ich blin zel te und ver such te, et was 
durch die rot -o ran ge glei ßen den Nach bil der vor mei nen 
Au gen zu er ken nen. Da stand die Zyp res se, ge spal ten in 
zwei Hälf ten, die sich ge fähr lich nach vor ne neig ten und 
be reits bra chen, in die Tie fe ge zo gen von ih rem Ge wicht.

Am Fuße des Baums, zwi schen zwei di cken Wur zeln, 
die be reits drauf und dran wa ren, sich aus der Erde zu lö-
sen, sah ich ein plötz li ches Auf spru deln von … ja was 
ei gent lich? Ich kniff die Au gen zu sam men. Was ser? Öl? 
Es war dun kel wie Öl und dick flüs sig, doch der nächs te 
Blitz schlag mach te das op ake Rot von Blut sicht bar.
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Das blu ti ge Rinn sal teil te sich eben falls, lief über den 
Grund und si cker te lang sam in das durch weich te Moos, 
wo bei sich das Rot leuch tend ge gen das grün li che Grau 
ab hob. Ich blick te nach un ten und sah den Blut strom 
an schwel len, schnel ler wer den und zwi schen den Wur-
zeln her vor spru deln. Mei ne Füße! Mei ne Füße wa ren 
über und über mit Blut be spritzt und mei ne Schien bei ne 
da mit ge spren kelt. Ich ver lor die Fas sung, schlug mir die 
Hän de vor den Mund, schrie hi nein und ver such te mich 
zu rüh ren. Doch ich schien fes ter mit der Erde ver wur-
zelt als der Baum selbst.

»Clio! Clio!«
Eine küh le Hand, von der ich nicht wuss te, wo her sie 

kam, griff nach mei nem Kinn. Schnell ver such te ich, 
den Re gen aus mei nen Au gen zu blin zeln. Mei ne Groß-
mut ter stütz te mein Kinn mit ih rer Hand, die an de re 
hat te sie un ter mei nen Ell bo gen ge legt.

»Kind, steh auf«, wies sie mich ru hig an. Die Ker ze 
zwi schen uns war um ge sto ßen wor den, ihr Wachs tropf te 
auf den Holz bo den. Mei ne Knie fühl ten sich zitt rig an, 
und ich rang nach Luft, wäh rend ich wild um mich 
blick te, um die Ori en tie rung wied erzu ge win nen.

»Nan«, keuch te ich, wäh rend ich wie ein Fisch Luft 
schluck te. »Nan, o dées se, das war ät zend.«

»Er zähl mir, was du ge se hen hast«, sag te sie und führ te 
mich aus dem Ar beits zim mer in un se re et was schä bi ge 
Kü che.

Ich woll te nicht da rü ber spre chen, es war fast, als 
hät te ich Angst, mei ne Wor te wür den die Vi si on  wieder 
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herauf be schwö ren und mich dort hin zu rück ka ta pul tie-
ren. »Ich habe ei nen Baum ge se hen«, sag te ich wi der-
stre bend. »Eine Zyp res se. Ich war in ei ner Art Sumpf-
land schaft. Ein Sturm kam auf und dann … dann wur de 
der Baum von ei nem Blitz ge trof fen und in zwei Hälf ten 
ge spal ten. Und da nach … ist Blut aus sei nen Wur zeln 
ge strömt.«

»Blut?« Sie blick te mich scharf an.
Ich nick te frös telnd und fühl te mich ein biss chen so, 

als wäre ich krank. »Ja, Blut, ein gan zer Fluss aus Blut. 
Er hat sich ver zweigt und ist über mei ne Füße ge flos-
sen. Und dann habe ich an ge fan gen zu schrei en. Igitt.« 
Ich zit ter te und konnte nicht um hin, auf mei ne nack ten 
Füße zu schau en. Aber da war kein Blut. Nur ge bräun te 
Haut und vi o lett la ckier te Nä gel. Gut.

»Ein Baum, der von ei nem Blitz ent zwei ge spal ten 
wird«, sin nier te mei ne Groß mut ter, wäh rend sie hei-
ßes Was ser in eine Tee kan ne goss. Ein damp fi ger, nas-
ser Ge ruch von Kräu tern er füll te den Raum und mein 
Frös teln ließ nach. »Ein blu ti ger Fluss, der den Wur zeln 
ent springt. Und der Fluss teilt sich.«

»Ja«, sag te ich, wäh rend ich eine Tas se in mei nen 
kal ten Hän den hielt und den Dampf ein at me te. »Das 
bringt die Sa che auf den Punkt. Oh Mann.« Ich schüt-
tel te den Kopf und nipp te an dem Tee. »Was ist?«, frag te 
ich, als ich merk te, dass mei ne Groß mut ter mich be ob-
ach te te.

»Das ist in te res sant«, sag te sie in ei ner Art, die deut-
lich mach te, dass ihr tau send an de re Wor te durch den 
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Kopf schwirr ten, die sie aber nicht aus sprach. »Eine in-
te res san te Vi si on. Sieht aus, als wäre die Mün ze gut für 
dich. Wir wer den mor gen da mit wei ter ma chen.«

»Nicht, wenn ich es ver hin dern kann«, mur mel te ich 
in mei ne Tas se.

Tiernan_Hexe1_Kelch_CS55.indd   14 07.12.2012   09:28:51



15

Ka pi tel 2
Thais

Das pas siert nicht.
Doch auch wenn ich mir das Tau sen de und Aber tau-

sen de Male vor sag te, ir gend wann drang die un barm her-
zi ge Re a li tät doch wie der in mein Be wusst sein vor.

Mrs Thompk ins ne ben mir tät schel te mei ne Hand. 
Wir sa ßen Sei te an Sei te im Zi vil ge richt von Wels ford, 
drit ter Be zirk, Con nec ti cut. Noch vor zwei Wo chen 
hat te ich be glückt eine pâtis se rie an gla ise in ei ner klei-
nen Bä cke rei in Tours ver speist. Und heu te war te te ich 
da rauf, dass eine Rich te rin die Klau seln aus dem Tes ta-
ment mei nes Va ters mit uns be sprach.

Denn mein Va ter war tot.
Vor nur zwei Wo chen hat te ich noch ei nen Dad ge-

habt, ein Zu hau se, ein Le ben. Dann hat te eine alte 
Frau in ihrem Wa gen ei nen Schlag an fall er lit ten und 
das  au ßer Kont rol le ge ra te ne Fahr zeug hat te ei nen Bord-
stein auf der Main Street ge rammt und mei nen Va ter ge-
tö tet. Sol che Din ge pas sier ten ei nem doch nicht ein fach 
so. Nicht wirk lich. Das ge schah in Fil men und manch-
mal in Bü chern. Aber kei nen ech ten Men schen, kei nen 
ech ten Vä tern. Nicht mir.
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Und doch saß ich hier und hör te ei ner Rich te rin zu, 
die ein Tes ta ment ver las, von dem ich nicht ein mal ge-
wusst hat te, dass es exis tier te. Mrs Thompk ins, die mein 
gan zes Le ben lang un se re Nach ba rin ge we sen war, be-
tupf te mei ne Wan gen mit ei nem nach La ven del duf-
ten den Ta schen tuch, und ich merk te, dass ich ge weint 
hat te.

»Die min der jäh ri ge Thais All ard wird in die Ob hut 
ei ner Freun din der Fa mi lie ge ge ben.« Die Rich te rin 
sah mich freund lich an. Ich warf Mrs Thompk ins ei nen 
Blick zu und dach te da ran, wie selt sam es sein wür de, 
mit ihr nach Hau se zu ge hen, mit mei nem al ten Le ben 
ne ben an, und in den nächs ten vier Mo na ten, bis ich 
acht zehn wür de, in ih rem Gäs te zim mer zu schla fen. Und 
was dann?

Wenn ich ei nen Freund ge habt hät te, hät te ich zu ihm 
zie hen kön nen. Es war wohl et was vor ei lig ge we sen, vor 
mei ner Eu ro pa rei se mit Chad Wool cott Schluss zu ma-
chen. Ich seufz te, doch der Seuf zer ver wan del te sich in 
ein Schluch zen, das ich müh sam un ter drück te.

Die Rich te rin be gann über die ge richt li che Erb schein-
er tei lung und die Tes ta ments voll stre cker zu spre chen 
und mei ne Ge dan ken ver schwam men.

Ich lieb te Brid get Thompk ins. Sie war die Groß mut-
ter, die ich nie ge habt hat te. Als ihr Mann vor drei Jah-
ren ge stor ben war, war es für mich gewesen, als würde 
ich ei nen Groß va ter ver lie ren. Könn te ich nicht ein fach 
in un se rem Haus blei ben und sie von ne ben an aus mei n 
Vor mund sein las sen?
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»Und ist eine Per son na mens Axel Gau vin im Ge-
richts saal zu ge gen?«, frag te Rich te rin Dai ley über ihre 
Bril len glä ser hin weg.

»Ax el le Go-wäh«, sag te eine Stim me hin ter mir und 
ver lieh dem Na men ei nen ma kel los fran zö si schen Klang.

»Ax el le Gau vin«, wie der hol te die Rich te rin ge dul dig.
Mrs Thompk ins und ich war fen uns stirn run zeln de 

Bli cke zu.
»Ms Gau vin, in Mi chel All ards Tes ta ment steht ganz 

klar, dass er Sie zum Vor mund sei nes ein zi gen min der-
jäh ri gen Kinds Thais All ard ma chen möch te. Ist das in 
Ih rem Sin ne?«

Ich blin zel te hef tig. Waa aa aas?
»Ja, das ist es, Euer Eh ren«, sag te die Stim me hin ter 

mir, und ich fuhr he rum. Ax el le Gau vin, von der ich 
noch nie im Le ben ge hört hat te, sah aus wie die Chef-
Do mi na ei nes Lu xus puffs. Sie hat te glän zen des schwar zes 
Haar, das zu ei ner per fekt wip pen den Glo cke ge schnit ten 
war und knapp über den Schul tern en de te. Der schwar ze 
Pony rahm te zwei stark ge schmink te Au gen ein. Ihre 
grel len, blut rot ge schmink ten Lip pen hat ten ent we der 
von Na tur aus die Form ei nes Schmoll munds oder sie 
hat te sich Bo tox sprit zen las sen. Der Rest war eine ein-
zi ge ver schwom me ne Vi si on aus glän zen dem schwar zem 
Le der und sil ber nen Schnal len. Und das im Som mer. So 
et was hat te Wels ford, Con nec ti cut, noch nie ge se hen.

»Wer ist das?«, flüs ter te Mrs Thompk ins scho ckiert.
Hilfl os schüt tel te ich den Kopf und ver such te, trotz 

mei ner aus ge dörr ten Keh le zu schlu cken.
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»Mi chel und ich ha ben uns in letz ter Zeit nicht mehr 
ge se hen«, sag te die Frau mit ei ner sinn li chen Rau cher-
stim me, »aber wir hat ten uns fest ver spro chen, dass ich 
auf die klei ne Thais auf pas sen wür de, wenn ihm et was 
zu stie ße. Nur hät te ich nie ge dacht, dass es tat säch lich 
mal so kom men wür de.« Ihre Stim me brach. Ich dreh te 
mich um und sah, wie sie sich ihre Au gen ab tupf te, die 
so dun kel wa ren wie ein Schacht.

Sie hat te mei nen Na men rich tig aus ge spro chen, und 
das, ob wohl so gar die Rich te rin »Theis« ge sagt hat te. 
Aber Ax el le hat te ge wusst, dass es »Tha-iis« hei ßen 
muss te. Wann hat te sie mei nen Va ter ken nen ge lernt? 
Und wie? Mein gan zes Le ben lang hat te es im mer nur 
mich und mei nen Dad ge ge ben. Ich hat te ge wusst, dass 
er Ver ab re dun gen ge habt hat te, doch ich hat te die 
Frau en frü her oder spä ter im mer ken nen ge lernt. Und 
Ax el le Gau vin war kei ne von ih nen ge we sen.

»Euer Eh ren, ich …«, be gann Mrs Thompk ins be-
stürzt.

»Es tut mir leid«, sag te die Rich te rin freund lich. »Sie 
sind noch im mer die Tes ta ments voll stre cke rin für Mr 
All ards Be sitz tü mer, aber im Tes ta ment steht klar und 
deut lich, dass Ms Ax el le Gau vin der Vor mund für sei ne 
min der jäh ri ge Toch ter wer den soll. Na tür lich kön-
nen Sie das Tes ta ment vor Ge richt an fech ten … aber 
das wird ein teu rer und lan ger Pro zess.« Die Rich te rin 
nahm ihre Bril le ab, und die ei si ge Gewiss heit, dass das 
al les hier real war und ich tat säch lich bei die ser hart-
her zig aus se hen den Frem den in  mei nem  Rücken lan-
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den wür de, drang in mein ver ängs tig tes Be wusst sein 
vor. »In nur vier Mo na ten wird Thais acht zehn. Rein 
recht lich ge se hen liegt die Ent schei dung dann bei ihr, 
wo und mit wem sie le ben möch te. Wobei ich sehr 
hof fe, dass Ms Gau vin die Tat sa che  be rück sich ti gen 
wird, dass Thais kurz da vorsteht, ihr Ab schluss jahr an 
der Highschool an zu tre ten, und dass der Ein schnitt 
nicht ganz so groß wäre, wenn sie da für in Wels ford 
blei ben könn te.«

»Ich weiß«, sag te die Dame be dau ernd. »Aber lei der 
woh ne ich in New Or le ans und mei ne Ge schäf te ge stat-
ten es mir nicht, für das nächs te Jahr hier her zu zie hen. 
Thais wird mit zu mir kom men müs sen.«

7

Ich stand in mei nem Zim mer und ließ mei nen Blick über 
all das schwei fen, was ich zu rück las sen muss te, weil es 
nicht in ei nen Kof fer pas sen wür de. Ge nau  ge nom men 
hat te ich so gar drei nor ma le Kof fer plus ei nen rie si gen 
Schrank kof fer, den Mr Thompk ins im Zwei ten Welt-
krieg be nutzt hat te. Doch mein Schreib tisch wür de in 
kei nes der Ge päck stü cke hi nein pas sen.

Schwer plumps te ich auf mein Bett und fühl te die ab-
ge nutz te Stepp de cke un ter mei nen Fin gern. Al les an 
mir war taub. Und das war mir nur recht so. Wenn ich 
es auch nur ei nen Mo ment zu lie ße, mich nicht taub zu 
füh len, dann wür de ein gi gan ti scher, brül len der Schmerz 
mei ne Ge där me zer rei ßen und als krei schen der, un auf-
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halt sa mer, hys te ri scher Hur ri kan der Qual in die Welt 
ex plo die ren.

Ich wür de zu ei ner mir voll kom men un be kann ten Le-
der fa na ti ke rin nach New Or le ans, Lou i si a na, zie hen. 
Al lein der Ge dan ke da ran, wo her sie mei nen Va ter ken-
nen könn te, be rei te te mir Un be ha gen. Wenn die bei den 
eine Lie bes be zie hung ge habt hat ten, wür de mir dies den 
Dad neh men, den ich kann te, und ihn durch ei nen ge-
hirn am pu tier ten Un be kann ten er set zen. Sie hat te ge-
sagt, sie sei en Freun de ge we sen. So gute Freun de, dass 
er ihr sein ein zi ges Kind an ver traut und doch nie mals 
ih ren Na men er wähnt hat te?

Ein Klop fen an mei ner Tür. Ver blüfft sah ich auf, als 
Mrs Thompk ins he rein kam. Ihr freund li ches, run des Ge-
sicht wirk te ab ge spannt und trau rig. Sie trug ein Ta blett 
mit ei nem Sand wich und ei nem Glas Li mo na de, das sie 
auf mei nem Schreib tisch ab setz te. Sie blieb  neben mir 
ste hen, und ihre Fin ger fuh ren mir durchs Haar, wäh-
rend ich im mer noch nichts füh len woll te.

»Brauchst du Hil fe, Lie bes?«, flüs ter te sie.
Ich schüt tel te den Kopf und ver such te ein tap fe res 

Lä cheln, das je doch jäm mer lich miss lang. Ein dump-
fer Schmer zens schrei droh te aus mir her aus zu bre chen. 
Im mer und im mer wie der wur de mir klar, was ge sche-
hen war, und trotz dem konn te ich es noch nicht wirk-
lich glau ben. Mein Va ter war tot. Für alle Ewig keit ver-
schwun den. Es war buch stäb lich un glaub lich.

»Du und ich, wir wis sen ge nau, was wir sa gen wol len«, 
fuhr Mrs Thompk ins mit sanf ter Stim me fort, »doch im 
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Mo ment ist es ein fach zu schwie rig, es aus zu spre chen. 
Ich möch te nur, dass du eins weißt: Es sind bloß vier 
Mo na te. Wenn es dir ge fällt und du da un ten blei ben 
willst« – sie sag te es, als mei ne sie die Höl le – »dann ist 
das in Ord nung und ich wün sche dir al les Gute. Aber 
wenn du nach den vier Mo na ten wie der kom men möch-
test, dann emp fan ge ich dich mit of fe nen Ar men. Ver-
stehst du?«

Ich nick te und dies mal lä chel te ich wirk lich. Sie lä-
chel te mich eben falls an und ging.

Ich konn te nichts es sen. Ich wuss te nicht, was ich pa-
cken soll te. Was war nur mit mei nem Le ben pas siert? Ich 
war im Be griff, je den und al les, was ich kann te, zu rück-
zu las sen. Ich hat te mich so da rauf ge freut, nächs tes Jahr 
aufs Col lege zu ge hen. Ich hat te mir vor ge stellt, wie ich 
die sen Ort, mein Zim mer, ver las sen wür de. Doch ich war 
noch nicht so weit, es war ein Jahr zu früh. Ich war für 
das al les noch nicht be reit.
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Ka pi tel 3
Vom Schick sal ver bun den

Ich grei fe in die Dun kel heit
Um die zu be rüh ren, die ich brau che
Ich schi cke mei nen Geist mit ei ner Nach richt
Er fin det ihre Geis ter, dort, wo sie woh nen
Wir sind ver bun den durch die Zeit
Wir sind ver bun den durch das Schick sal
Wir sind ver bun den durch das Le ben
Wir sind ver bun den durch den Tod
Geh.

Die Ker zen flam me fla cker te kaum in die sem fried
lichen Zim mer. Was für ein au ßer or dent li ches Glück, dass 
sie ei nen so pas sen den Ort ge fun den hat ten. Daed alus 
moch te den klei nen Dach bo den mit der De cke, die steil 
nach un ten zu den Wän den hin ab fiel. Er saß be quem auf 
dem Holz par kett, das vor über zwei hun dert Jah ren hier 
ver legt wor den war. Er at me te lang sam und be trach te te 
die un be weg te Ker zen flam me, die sich ver kehrt he rum in 
ei ner a me thyst far be nen Glas ku gel spie gel te, fast wie bei 
ei nem gro ßen Auge, das in die Welt hi naus starr te.

»So phie«, hauch te Daed alus und stell te sich vor, wie 
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sie bei ih rer letz ten Be geg nung aus ge se hen hat te. Wie 
lan ge war das her, zehn Jah re viel leicht? So phie. Fühl 
mei ne Ver bin dung zu dir, hör mei ne Bot schaft. Daed alus 
schloss die Au gen und at me te kaum, wäh rend er sei ne 
Ge dan ken über die Kon ti nen te hin weg schick te, ge gen 
die Zeit.

7

Re cher che: L’histo ire de France. So phie tipp te die Wör-
ter in die Tas ta tur und freu te sich über die un mit tel bar 
auf popp en de Be loh nung, die un er schöpfl i che Wis sens-
quel le un ter ih ren Fin ger spit zen. Mit je dem Zeit al ter, 
das vo rü ber ging, wur den die Din ge im mer gran di o ser. 
Na tür lich hat te der Fort schritt auch Nach tei le. Es gab 
vie le, vie le Din ge, die sie ver miss te. Aber je der neue Tag 
ent hüll te auch ein neu es Wun der.

»Veux-tu du sau mon?«, frag te Ma non, das Te le fon ge-
gen ihr Ohr ge presst. »Pour dîner«, füg te sie er klä rend 
hin zu, als So phie zu ihr auf blick te.

So phie nick te. Es war ihr egal, was sie aß. Sie konn te 
Ma nons man nig fa che Ge lüs te nicht nach voll zie hen: Es-
sen, Trin ken, Zi ga ret ten, Men schen. So phie dürs te te es 
nach Wis sen, nach Ler nen. Ei nes Ta ges, wenn sie es ir-
gend wie ge schafft hat te, ihr Ge hirn mit ge nug Wahr heit 
und Ver ste hen zu fül len, dann wür de sie viel leicht be-
gin nen, sich selbst zu be grei fen. Ihr Le ben und das de-
rer, das so un wi der rufl ich mit dem ih ren ver wo ben war. 
Viel leicht.
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Ein dün ner Fa den aus Zi ga ret ten rauch zog über sie 
hin weg. Ma non lief im mer noch mit dem Te le fon ge-
gen ihr Ohr ge presst um her, um Es sen beim Con cie r ge 
zu be stel len.

Die Er geb nis se von So phies In ter net su che be deck ten 
den Bild schirm ih res Lapt ops und sie lehn te sich nach 
vor ne. Doch ge nau in die sem Mo ment be gan nen die 
Wor te ohne Vor war nung wie un ter Was ser zu flim mern. 
So phie run zel te die Stirn und warf ei nen Blick zur Tür, 
um si cher zu ge hen, dass der Über span nungs schutz ein-
ge schal tet war. Die ser Com pu ter war prak tisch ni gel na-
gel neu. Was …?

So phie, mei ne Liebs te. Komm nach New Or le ans. Es ist 
wich tig. Daed alus. 

Noch wäh rend So phie die Wor te an sah und zu be grei-
fen ver such te, lös ten sie sich auf. Ma non hat te das Ge-
spräch be en det und war nä her  ge tre ten, um zu se hen, 
was So phie da so in ten siv an starr te.

»Wir ha ben schon eine gan ze Wei le nichts mehr von 
ihm ge hört«, sag te sie un nö ti ger wei se.

So phie er wi der te nichts.
»Wer den wir ge hen?«, frag te Ma non.
Wie der ant wor te te So phie nicht. Ihre gro ßen, brau-

nen Au gen such ten den Raum ab, irr ten durch die Luft, 
starr ten über Tau sen de von Mei len di rekt in die von 
Daed alus.

7
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»Und jetzt Ou ida«, mur mel te Daed alus, wäh rend er sei-
nen Geist von al len Ge dan ken und Ge füh len rei nig te. 
Er exis tier te, doch er war sich sei nes Seins nicht be wusst. 
Er war eins mit dem Holz, eins mit der Luft, dem Glas, 
der Flam me …

7

Okay, an ge nom men, die Pro be war nicht ver schmutzt 
wor den, dann könn te sie un ge fähr drei ßig Zel len iso-
lie ren, durch eine Tryp sin-Gi emsa-Fär bung zie hen, und 
schon hät te sie ei nen hüb schen Chro mo so men satz zum 
Un ter su chen. Vor sich tig ma növ rier te Ou ida Jeff ers die 
Scha le mit dem ge ne ti schen Ma te ri al aus der Zent ri-
fu ge. Sie hör te, wie die La bor tür auf schwang und wie-
der ins Schloss fiel, doch sie sah nicht auf, bis die Pro be 
nicht si cher in ei nem Fach lag und sie die Kühl schrank-
tür ge schlos sen hat te. Nicht nach dem letz ten Diens tag. 
Nach dem die Ar beit ei nes gan zen Mo nats den Bach hi-
nun ter ge gan gen war. Be zie hungs wei se die Ka na li sa ti on. 
Gott.

»Bit te ent schul di gen Sie, Frau Dok tor.«
Ou ida blick te zu ih rem As sis ten ten hi nü ber, der ihr 

eine pin ke Te le fon no tiz hin hielt.
»Das kam für Sie.«
»Okay, dan ke, Scott.« Ou ida nahm die Nach richt ent-

ge gen. Viel leicht ging es um den Prak ti kan ten, mit dem 
sie ein Vor stel lungs ge spräch ge führt hat te.

Komm nach New Or le ans, Ou ida, stand da. Ihre Nacken-
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haa re stell ten sich auf. Sie at me te schnell und sah sich im 
La bor um, ih rem La bor, das ihr so ver traut war und für all 
das stand, wo für sie so hart ge ar bei tet hat te. Wir brau chen 
dich, sag te die Nach richt. End lich. Daed alus.

Ou ida schluck te schwer, sank auf ei nen Stuhl und las 
die Nach richt er neut. Ent spann dich, nur die Ruhe. Du 
musst nicht ge hen. Sie blick te aus dem Fens ter, das von 
ei nem Si cher heits draht um ge ben war. Drau ßen war der 
Him mel wol ken los und blau. New Or le ans. In New Or-
le ans wür de es um die se Zeit sehr heiß sein.

7

Als er Claire er blick te, ver zog Daed alus das Ge sicht. 
Ganz of fen sicht lich hat te sie seit ih rem letz ten Tref fen 
kei ne gro ßen Fort schrit te ge macht. Er sah sie schwer fäl-
lig auf ei nem bil li gen Holz stuhl lüm meln. Zwei un glei-
che Rei hen um ge dreh ter Schnaps glä ser glänz ten kleb-
rig auf dem Re so pal tisch, auf dem sie sich mit den Ell-
bo gen ab stütz te.

Claire.
Aus der Men ge um sie he rum er klan gen Sprech ge-

sän ge. Ein bul li ger Mann mitt le ren Al ters und von asi-
a ti scher Ab stam mung – Daed alus hät te nicht sa gen 
kön nen, wo ge nau er her kam – schien sich zu sam meln. 
Dann kipp te er sich ir gend et was von dem See len trös-
ter zeug, das hier so ge trun ken wur de, hin ter die Bin de. 
Das Bren nen in sei ner Keh le be merk te er längst nicht 
mehr. Wäh rend er sich mit dem Är mel sei nes Ar beits-
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shirts über den Mund wisch te, ver such ten sei ne dunk-
len, halb ge schlos se nen Au gen an ge strengt, Claire zu 
fo kus sie ren. Sei ne Geg ne rin.

Für ei nen Mo ment wur de sie durch das Klin geln des 
Te le fons an der Bar wand ab ge lenkt.

Geh ran, Claire. Und frag nicht, für wen der An ruf ist, 
er ist für dich …

Das Klin geln wur de weg ge blin zelt wie ein läs ti ges In-
sekt. Claire lä chel te und die Men ge ju bel te an ge sichts 
von so viel Drauf gän ger tum. Ir gend je mand kipp te ein 
wei te res Glas Hoch pro zen ti ges hi nun ter; eine un be-
schrif te te Fla sche neig te sich wie durch Zau ber hand 
nach vor ne und ver schüt te te wei te ren Fu sel, füll te die 
Glä ser und er goss sich über den Tisch.

Die Men ge be gann rhyth misch zu klat schen und ir-
gend et was zu ru fen. Ih ren Na men? Ir gend ein asi a ti sches 
Wort, das so viel be deu te te wie »ver rück te wei ße Lady«? 
Daed alus wuss te es nicht. Sie wür de nicht ans Te le fon 
ge hen – und die an de ren ge nau so we nig. Sie wür de sei ne 
Nach richt nicht hö ren. Er muss te ver su chen, sie zu er-
wi schen, so bald sie et was nüch ter ner war. Viel Glück. Es 
konn te Tage dau ern, wenn nicht mehr, bis sie sich von 
der heu ti gen Es ka pa de er holt hat te.

Ihre Au gen strahl ten grün, als wür den sie von in nen 
er leuch tet. Claire streck te ihre zitt ri ge Hand nach dem 
Glas aus. Es schwank te und eine kla re Flüs sig keit lief 
ihr über die Fin ger. Sie merk te es nicht. Sie hielt sich 
das Schnaps glas an die Lip pen und warf ih ren Kopf in 
den Na cken. Dann knall te sie es tri um phie rend auf den 
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Tisch zu rück. Die Men ge gröl te zu stim mend; Geld wur de 
un ver deckt von Hand zu Hand wei ter ge reicht. Ihr ge-
gen über streck te der Asi at sei ne Hand zum Bluff nach 
ei nem wei te ren Glas aus, doch dann kipp te er lang sam 
auf die Sei te und stieß ge gen den Tisch. Noch be vor ir-
gend je mand be griff, dass er ohn mäch tig wur de, lag er 
schon am Bo den, die Au gen ge schlos sen, das T-Shirt 
durch nässt.

Daed alus stöhn te. Na gut, um Claire wür de er sich 
spä ter küm mern.

7

We nigs tens be stand bei Mar cel kei ne Ge fahr, dass er sei ne 
Le ber in Schnaps ein leg te, dach te Daed alus, schloss die 
Au gen und kon zent rier te sich auf den Mann, der ihm, 
seit er ihn kann te, ein Rät sel ge we sen war. Mar cel. Er 
stell te sich das ju gend li che Ge sicht vor, die glat te, hel le 
Haut, die blau en Au gen, das stump fe, rot brau ne Haar.

Der Wi der schein der Ker zen flam me be weg te sich 
nicht, wäh rend Daed alus in die Ku gel starr te. Mar cel.

Daed alus konn te die Käl te förm lich füh len, die von 
den Stein wän den in sei ner Vi si on aus ging. Er sann da-
rü ber nach, dass das Klos ter im mer gleich aus sah, egal, 
ob er Mar cel in der Ge gen wart auf such te oder vor fünf-
zig oder hun dert Jah ren: Da wa ren die har ten, stei ner-
nen Wän de, das trü be Licht, die ge ord ne ten Schreib-
tisch rei hen.

Vor hun dert Jah ren al ler dings wäre je der Tisch be-
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setzt ge we sen. Doch heut zu ta ge ga ben nur noch we ni ge 
 iri sche Fa mi li en ihre Söh ne ins Klos ter, um ei nen Mund 
we ni ger stop fen zu müs sen. Folg lich leis te ten nur zwei 
wei te re Brü der Mar cel in der gro ßen Hal le Ge sell schaft.

Mar cel saß über ein gro ßes Buch ge beugt: eine alte 
Hand schrift mit far ben präch ti gen Mi ni a tu ren. Das 
Blatt gold war kaum ver blasst, seit es vor sich tig von ei-
nem reui gen Die ner der Kir che der Hei li gen Mut ter auf-
ge legt wor den war.

Wäh rend Daed alus sei ne Nach richt sand te, lä chel te 
er an ge sichts der Kre a ti vi tät, die er da bei an den Tag 
leg te. Er war stolz auf sei ne Stär ke. Mar cel konn te sei ne 
Iden ti tät ger ne leug nen, doch Daed alus wür de das nie-
mals tun. Ou ida konn te ihre Kräf te ig no rie ren, die sel ben 
Kräf te, an de nen Daed alus sich täg lich wei de te. So phie 
konn te ihre Zeit mit Ler nen oder an de ren in tel lek tu el-
len Be stre bun gen fül len. Daed alus wür de sie da mit ver-
brin gen, sei ne Kraft aus zu kos ten.

Ge nau des halb war er mäch ti ger als sie. Des halb war 
er der Über brin ger und sie wa ren nur die Emp fän ger.

Im Klos ter krümm ten sich Mar cels schma le Schul tern 
über das Ma nus kript. Die kunst voll ge stal te ten Sei ten-
rän der er füll ten sei ne See le mit ei ner all zu sü ßen Qual – 
war es eine Sün de, beim An blick die ses von Men schen-
hand ge stal te ten Werks eine so ir di sche Freu de zu emp-
fin den? Oder wa ren diese Hän de von Gott ge lenkt wor-
den, die Ein ge bun gen gött li cher Na tur? In die sem Fall 
wäre Mar cels Be wun de rung nur ein Aus druck der Ver-
eh rung ih res Herrn.
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Sei ne Lip pen be weg ten sich kaum, als er die la tei ni-
schen Wor te las. Doch dann … er run zel te die Stirn. Die 
Buch sta ben be weg ten sich … oh nein.

In Pa nik blick te Mar cel auf. Kei ner ach te te auf ihn. Er 
schirm te das Buch mit sei nem Kör per ab, um die Sicht 
da rauf zu ver de cken. Er wür de nie mals ent kom men. Nie-
mals! Und nie mals war eine lan ge Zeit. Also nahm er es 
hin, dass sich die wun der schön ge schwun ge nen, schwar-
zen Buch sta ben neu zu sam men setz ten. Er las die Wor te, 
die sich ge formt hat ten: Wich tig. Drin gend. Komm so fort 
nach New Or le ans. Daed alus.

Mar cel fuhr sich mit sei nem rau en Är mel über die 
Stirn, auf der der kal te Schweiß stand. Dann rich te te 
er sich auf und ver such te, sei ne Ge füh le aus zu blen den, 
wäh rend er darauf war te te, dass die Wor te ver schwan-
den, um sich wie der zu ei nem la tei ni schen Ge dicht, ei-
nem Lob ge sang auf den Herrn, an zu ord nen. Er muss te 
lan ge war ten.

7

Der letz te Sturm hat te das Was ser auf ge wühlt, so dass 
 Fi schen oder Krab ben fan gen ei gent lich sinn los war. 
Ge wiss wäre es bes ser, zu war ten, bis sich die Ge wäs-
ser wie der be ru higt hat ten, eine Wo che, viel leicht zwei. 
Ab ge se hen von dem Schlick im Was ser, war der Sand-
strand mit al len mög li chen Ar ten von Treib holz, to ten 
Fi schen, lee ren Schild krö ten pan zern und noch viel ab-
sto ßen de rem mensch li chem Un rat über sät. Da la gen 
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zum Bei spiel ein Fahr rad rei fen und der BH von ir gend-
je man dem. Ri chard hät te wet ten kön nen, dass es dazu 
eine sehr in te res san te Sto ry zu er zäh len gab.

Er hät te ger ne ge raucht, aber das letz te Mal, als er sich 
eine an ge steckt hat te, hat ten ihm gleich vier ver schie-
de ne Um ste hen de die Höl le heiß ge macht. Viel leicht 
weil er trotz sei ner ge pierc ten Nase, sei ner ge pierc ten 
Au gen braue und den gut sicht ba ren Tat toos noch sehr 
jung aus sah oder weil sie be fürch tet hat ten, dass die ses 
wun der schö ne Fleck chen Erde ver schmutzt wür de – er 
wuss te es nicht.

Ich könn te das An geln fürs Ers te ei gent lich ge nau so gut 
sein las sen. Zu rück nach Hau se ge hen, schla fen, was auch 
im mer. 

Ein un er war te ter Zug an der Schnur über rasch te 
Ri chard, bei na he hät te er die An gel ru te fal len las-
sen. Doch sei ne Hän de grif fen au to ma tisch fes ter zu. 
Schnell dreh te er die Rol le. Er hoff te, es wäre kein See-
wolf, denn die wa ren ver flucht schwer von der Schnur 
zu lö sen und schmeck ten bei die ser Grö ße nicht ein mal. 
Doch als ein Son nen strahl auf et was Sil ber nes fiel und 
hell auf blitz te, wuss te er, dass er es mit et was an de rem 
zu tun hat te.

Die An gel rol le schnurr te, wäh rend er im mer wei ter-
zog. Ein lan ger, schma ler, sil bern schim mern der Fisch-
kör per mit klei nen Fle cken kam zum Vor schein. Eine 
Spa ni sche Mak re le. Sie war kür zer, als es die vor ge-
schrie be nen Richt li ni en er laub ten. Er wür de sie zu rück 
ins Was ser wer fen müs sen. Ri chard zog die Schnur nä her 
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Clio Martin und Thais Allard sind wie Tag und Nacht. Und doch fließt das gleiche Blut in ihren
Adern: Hexenblut. Gemeinsam können die Zwillinge alles erreichen, denn sie sind vereint
durch ein Band der Magie. Wäre da nicht der Mann, den sie beide lieben. Und ein skrupelloser
Hexenzirkel, der es auf ihre Macht abgesehen hat. Doch die wahre Gefahr geht von einem
tödlichen magischen Gegner aus, der die Schwestern entzweit – und sie vernichten will …
 
Thais Allard kann kaum glauben, was sie nach dem Tod ihres Vaters erfährt: Sie hat eine
Zwillingsschwester in New Orleans – und in ihrer beider Adern fließt Hexenblut! Als Thais ihre
Zwillingsschwester Clio endlich kennenlernt, ist nichts mehr, wie es war: Denn das Band der
Magie, das sie beide eint, verleiht ihnen unvorstellbare Macht – und birgt eine tödliche Gefahr.
 


